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Angriffsmöglichleit beſeitigt. 


Polen mißt der Berliner Vereinbarung große Bedeutung bei. 
Eine Erllärung des Außenminiſters Bed. 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen wird die Erklö⸗ 
rung des Reichskanzlers Hitler dem polniſchen Geſandten 
Lipſti gegenüber als ein wichtiger Schritt auf dem Wege 
zum Beginn günſtiger Beziehungen beurteilt und ebenſo 
lebhaft erörtert. Der Beſuch des franzöſiſchen Botſchafters 
beim Außenminiſter Beck am Donnerstag dürfte, wie ver⸗ 
lautet, unter anderem auch in dieſem Zuſammenhang er⸗ 
folgt ſein. 

Auf die Frage über die Bedeutung des Geſprächs des 
polniſchen Geſandten in Berlin mit dem Reichskanzler 
Hitler äußerte ſich geſtern der Außenminiſter Beck wie 
folgt: „Ich lege dem vom Reichskanzler eingenommenen 
Standpunkt in der Frage der polniſch⸗deutſchen Be⸗ 
ziehungen große Bedeutung bei. Andererſeits iſt unser 
Gesandter Lipſti über die Intentionen und Anſichten der 
Regierung genau unterrichtet, jo daß er unſere Stellung⸗ 
nahme auteritativ darlegen konnte. Beſonderes Gewicht 
lege ich dem bei, daß der in ſchwerem Kampfe mit der 
Folgen der Wirtſchaftskriſe ſtehenden Bevölkerung beider 


Länder klargelegt wurde, daß die Politik beider Länder 


aufmerkſann und aktiv dahin arbeite, fie vor der Möglich⸗ 
keit irgendwelcher Ueberſälle zu ſchützen.“ 


Die Stellungnahme der Negierungspreſſe 


Die amtliche Verlautbarung über den Empfang des 
polniſchen Geſandten Lipſki beim Reichskanzler Hitler, 
hat in Warſchau größtes Aufiehen erregt. In einem Kont⸗ 
mentar weiſt das maßgebendſte Regierungsblatt „Gazeta 
Polſka“ darauf hin, daß der Ernſt dieſes Aktes vor allen 
Dingen darin beſtehe, daß die Weltmeinung in den Be⸗ 


ziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen einen 
„empfindlichen Punkt“ zu erblicken pflegte, von wo aus 
unerwünſchte Verwicklungen herrühren könnten. Die 


Nichtangriffserklärung ſei eine feierliche Verſicherung bei⸗ 
der Staaten, daß ſie derartige Verwicklungen in keinem 
Falle herbeiführen werden. Der Verzicht auf den Angriff 
zwiſchen Nachbarn ſei ſtets ein Akt von großer Bedeutung. 
Man könne feſtſtellen, daß eine der Hauptlücken von Lo⸗ 
carno am geſtrigen Tage beſeitigt worden ſei. Die Be⸗ 
deutung des Aktes vom 15. November ſtehe für den Welt⸗ 
frieden außer Zweifel. Die Bedeutung werde um ſo grö⸗ 
ßer fein, je mehr die Stimmung der Maſſen dem darin 
enthaltenen Friedensgeiſt entfprechen würde. Zum Schluß 
hebt das Regierungsblatt noch hervor, daß dadurch die 
beſtehenden polniſchen Bindungen und Verträge mit ande⸗ 
ren Staaten in keiner Weiſe berührt würden. „Durch die 
Nichtangriffserklärung wird die bisherige internationale 
Politik Polens nur ergänzt, aber in nichts abgeändert.“ 
In ähnlicher Weiſe wird der Empfang beim Reichskanzler 
auch von der übrigen Regierungspreſſe kommentiert, was 
auf ein einheitliches Vorgehen hinweiſt. Die Oppoſitions⸗ 
preſſe beſchränkt ſich zunächſt auf Hervorhebung der Tat- 
ache felbit. 
Weitere polniſche Preſſeſtimmen. 

Die Warſchauer Abendpreſſe widmet dem Berliner 
Bericht über die Unterredung zwiſchen dem Reichskanzier 
und dem polniſchen Vertreter die größte Aufmerkſamkeit. 
Die Ueberſchrift des regierungsfreundlichen „Czerwony 
Kurjer“ lautet: „Auf dem Wege zur Befeſtigung des Feie⸗ 
dens mit Deutſchland“ und „Bedeutſame Erklärung über 
die Nichtanwendung von Gewalt.“ Auch die rechtsoppoſi⸗ 
tionelle Preſſe, die ſchon aus ihrer inneren politiſchen Ein⸗ 
ſtellung heraus ſich eine Zurückhaltung auferlegen zu müſ⸗ 
ſen glaubt, begrüßt mit großer Befriedigung die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Beziehungen zwiſchen dem Dritten Reich 
und Polen. f a 

Die Erklärung des deutſchen Reichskanzlers bezeichnet 
bas nationaldemokratiſche „ABC“ als „eine zweifellos 
günſtige Erſcheinung“. Der rechtsoppoſitionelle „Kurjer 
Warszawſti“ erwartet von dem Fortgang der deutſch⸗pol⸗ 


niſchen Beſprechungen vor allem die Regelung der Han⸗ 
delsbeziehungen ſowie eines Teiles der politiſchen Fragen. 
Dadurch, glaubt das Blatt, wäre viel inbezug auf die 
„moraliſche Abrüſtung“ zu machen. Was indes die Ab⸗ 
rüſtungsfrage angeht, ſo iſt es ſchon aus konſervativer An⸗ 
hänglichkeit für den Frieden, für eine allgemeine Aus⸗ 
ſprache und gegen Einzelgeſpräche. Zum Schluß wird 
dem polniſchen Geſandten in Berlin verſichert, daß er bei 
ſeiner weiteren Arbeit „auf die Unterſtützung der polni⸗ 
ſchen Oeffentlichkeit rechnen kann, injofern ſeine Verſtänd⸗ 
nisbereitſchaft auf ſehr nüchterner Grundlage beruhen 
wird“. 


Rüdteiit des Geſandien v. Moltte? 


Aus der Warſchauer Regierung naheſtehenden Krei ; 
ſen verlautet, daß der deutſche Geſandte in Warſchau 
von Moltke in den nächſten Tagen zurücktreten ſoll. Wer 
fein Nachfolger ſein ſoll, iſt nach nicht bekannt. 


Berlin ſagt: noch lein Vertrag. 


Nur Fühlungnahme, um die deutſch⸗polniſchen Beziehungen 
auf ein neues Gleis zu bringen. 


Berlin, 16. November. Der geſtrige Beſuch des 
neuernannten polniſchen Geſandten Lipfki beim Reichs⸗ 
kanzler bedeutet, wie von zuſtändiger Stelle betont wird, 
eine Fortſetzung der bereits durch den vor etwa zwei Mo⸗ 
naten erfolgten Beſuch des früheren Geſandten Wyjveri 
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eingeleiteten deutſch⸗polniſchen Fühlungnahme und Tell 
vor allem dazu dienen, die deutſch⸗polniſchen Beziehungen 
auf ein neues Gleis zu bringen. Bemerkenswert iſt vor 
allem, daß der geſtrige Beſuch aus der freien Initiattwe 
der polniſchen Regierung entſtanden iſt. Thema der Ver⸗ 
handlungen werden alle die Fragen ſein, die in der letz⸗ 
ten Zeit in den deutſch⸗polniſchen Beziehungen eine Rolle 
geſpielt haben. 

Gegenüber Behauptungen von franzöſiſcher Seite, 
daß dieſe deutſch⸗polniſchen Beſprechungen den Abſchluß 
eines Nichtangriffspaktes bezwecken bezw. auf ein Oſt⸗ 
locarno hinauslaufen, wird in politiſchen Kreiſen auf das 
geſtrige Kommunique hingewieſen, das lediglich von der 
Erklärung der „Nichtgewaltanwendung“ ſpricht. Es han⸗ 
delt ſich bei den geſtrigen Beſprechungen überhaupt noch 
nicht um irgendeinen Vertrag. 


Ninderheilenfragen 
kommen zur Behandlung. 
Berlin, 16. November. Zum Beſuch des polni⸗ 
ſchen Geſandten beim Reichskanzler am Mittwoch wird 
in politiſchen Kreiſen darauf hingewieſen, daß auf Grund 
der Beſprechung vor allem zunächſt die Minderhei⸗ 
tenfragen, die perſchiedenen oberſchleſiſchen Probleme 
und die wirtſchaftlichen Fragen behandelt werden können 


Verlängerung des deutich-polniichen 
Wir. ſchaftsprobiſoriums. 
Warſchau, 16. November. Das deutſch⸗polniſche 
Wirtſchaftsproviſorium vom 14. Oktober iſt heute bis zum 
30. November verlängert worden. 


Rekordroggenausfuhr nach Deutſchland. 


Im Oktober betrug die polniſche Roggenausfuhr nach 
Deutſchland 176 475 Quintal. Es iſt dies die höchſte bis 
her erreichte Roggenausfuhrziffer. 


Frankreich und die polniſch⸗deulſche Abmachung 


Paris, 16. November. Der Eindruck, den die 
Meldung über die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen in 
Paris hervorgerufen hat, erhellt am deutlichſten aus der 
Tatſache, daß in der Preſſe, in den Kammern und in den 
Reden zahlreicher franzöſiſcher Politiker immer wieder be⸗ 
tont worden iſt, Frankreich könne ſich nicht auf 
Sonderverhandlungen mit Deutſchland 
einlaſſen, weil es Rückſicht nehmen müſſe auf ſeine Bin⸗ 
dungen Polen gegenüber. Im Hinblick auf dieſe Erkiä⸗ 
rungen über die Pflichten Frankreichs gegenüber War⸗ 
ſchaus hat die Tatſache, daß Polen ſich inzwiſchen mit 
Deutſchland über die Regelung der zwiſchen beiden Län⸗ 
dern beſtehenden Streitfragen verſtändigt hat, geradezu 
eine ſenſationelle Bedeutung. In politiſchen Kreiſen ver⸗ 
mag man ſich der Anſicht nicht zu entziehen, daß der 
deutſch⸗polniſche Schritt logiſcherweiſe einen der haup.⸗ 
ſächlichſten Einwände Frankreichs gegen eine Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Paris und Berlin hinfällig macht. ; 

Nachträglich erfährt man, daß der polniſche Bolſchaſ⸗ 
ter am Mittwoch dem Unterſtaatsſekretär des franzöſiſchen 
Außenminiſteriums einen Beſuch abgeſtattet hat. Man 
geht nicht fehl in der Annahme, daß er bei dieſer Gelegen⸗ 
heit dem Quai d'Orſay Mitteilung über die große Neuig⸗ 
keit gemacht hat, um einer Ueberraſchung vorzubeugen. 

Paris, 16. November. Die deutſch⸗polniſche Ge⸗ 
waltperzichtserklärung, die am Mittwoch amtlich bekannt⸗ 
gegeben wurde, hat ſehr überraſcht. Man hegt Zweifel an 
der Aufrichtigkeit der Reichsregierung. In einem Kom⸗ 
mentar des Warſchauer Vertreters der halbamtlichen fran⸗ 
zöſiſchen Nachrichtenagentur Havas heißt es u. a., daß 
die Nachricht von der gegenſeitigen Nichtangriffserklärung 
in Warſchau während eines Luftangriffsmanövers bekannt 
geworden (I) ſei. Es ſei möglich, daß es ſich nicht um ein 
zufälliges Zuſammentreffen handle, ſondern um eine ge⸗ 
wollte Begegnung. Man müſſe ſich ferner fragen, was 
die Reichsregierung überhaupt Polen anbieten könne, ob 
ſie ihm den Korridor garantiere und feierlich erkläre, daß 
fie endgültig auf die im Herzen deutſche Stadt verzichte. 
Man müſſe ſich ferner fragen, ob Deutſchland Polen den 


unangefochtenen Beſitz Oberſchleſiens garantiere. 
Die deutſchen Vorſchläge würden in Warſchau ſicherlich 
mit Vorſicht geprüft werden. Der Vertreter der Agentur 
behauptet die Auffaſſung gewiſſer polniſcher Kreiſe wieder⸗ 
zugeben, indem er erklärt, daß die „Reichsregierung in 
erſter Linie die Abſicht verfolgt, die friedliche Politi: 
Deutſchlands vor den Augen der Welt darzulegen und die 
gemeinſame Front zu zerſtören, die zwiſchen Frankreich, 
Polen und der Kleinen Entente gebildet wurde“. Die pol⸗ 
niſche Regierung werde ſicherlich prüfen, ob eine Garantie 
die Gefahren von Verhandlungen zu zweien aufwiege. 
Sie werde ſich ferner fragen müſſen, ob die Reichsregie⸗ 
rung nicht nur Zeit gewinnen wolle, ob das Abkommen, 
das man ihr anbiete, nicht nur proviſoriſch ſei und ob 
Polen ſeine Politik auf Fragen einſtellen könne, die viel⸗ 
leicht nur die nächſte Zukunft betreffen. 

Der eBrliner Sonderberichterſtatter des „Petit Pa⸗ 
riſien“ verſucht ebenfalls die friedlichen Abſichten der deur⸗ 
ſchen Regierung in Zweifel zu ſtellen. Reichskanzler Adolf 
Hitler habe ſicherlich gewußt, daß eine Forderung auf 
Wiederaufrüſtung Deutſchlands beſonders polniſcherſeits 
auf energiſchen Widerſtand ſtoßen würde. Durch das 
deutſch⸗polniſche Abkommen habe er mit einem Schlage 
den polniſchen Widerſtand brechen und die franzöſiſchen 
Befürchtungen auf einen Konflikt im Oſten beſeitigen wol⸗ 
len. Es ſei möglich, daß Hitler in dieſer Politik fort⸗ 
fahre und ähnliche Abkommen mit anderen benachbarten 
Ländern, insbeſondere mit der Tſchechoſlowakei, abſchließe 


Der Eindruck in London. 


London, 16. November. Die deutſch⸗polniſche 
Abmachung, gegenſeitige Streit⸗gkeiten auf dem Ver⸗ 
handlungswege zu regeln und nicht zur Gewalt zu greifen, 
findet in London ſtarke Beachtung. Die Preſſe gibt ſie 
vorläufig ohne Kommentar wieder. Die Ueberſchrift des 
„Star“ lautet „Eine wirkliche Friedensbewegung“. Wenn 
nicht alle Anzeichen täuſchen, ſo heißt es in der Reuter⸗ 
meldung, dann bedeutet dieſe Abmachung einen äußerſt 
wichtigen Schritt zu einem ſtabilen Frieden in Europa. 
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Rumänien 
auf dem Wege zur Diltatur. 


Der König hat die Bauern hinausgeworfen und die 
Bankiers zu ſich berufen. Das iſt der Sinn des Regie⸗ 
rungswechſels in Rumänien. Die Bauern laſſen es wider⸗ 
ſtandslos geſchehen. Sie tun, was Balkanbauern in ſol⸗ 
chen Fällen immer tun: ſie laſſen ſich lieber biegen als 
brechen. Sie warten auf ihre nächſte Gelegenheit. 

Es gibt in Rumänien zwei große Parteien. Die 
Nationalzaraniſten, die Partei der Bauern, und 
die Liberalen, die Partei der Banken. Früher haben 
die Banken unumichriarft geherrſcht; an der Spitze der Res 
gierung ſtanden damals die Brüder Bratianu. Dann 
kamen die Bauern an die Macht. Sie führten den jungen 
König Karol nach Rumänien zurück. Aber König Karol 
wollte ſich nicht von den Bauern und von ihrem Führer 
Maniu bevormunden laſſen. Er ſpielte die verſchiedenen 
nationalzaraniſtiſchen Führer geſchickt gegeneinander aus. 
Einmal — vor zwei Jahren — verſuchte er es mit einer 
Diktaturregierung. Dann mußte er allerdings wieder 
Maniu als Miniſterpräſidenten einſetzen. Vor einigen 
Monaten gelang es ihm, die nationalzaraniſtiſchen Unter⸗ 
führer gegen Maniu auszuspielen. Maniu zog ſich grollend 
in ſeine ſiebenbürgiſche Heimat zurück, und der National⸗ 
zaraniſt Vajda⸗Wojwod wurde Miniſterpräſident. Jetzt 
wirft der König auch Vajda⸗Wojwod hinaus und beruft 
als Miniſterpräſidenten den Liberalen Duca, den Führer 
derjenigen Partei, die ſeine eigene Thronbeſteigung erbit⸗ 
tert bekämpft hatte. 

Warum zieht Karol ſeine bisherigen Gegner ſeinen 
bisherigen Freunden vor? Wahrſcheinlich traut er den 
Bauern nicht mehr. Der wirkliche Führer der rumäni⸗ 
ſchen Bauernſchaft iſt eben doch noch Maniu und nicht 
Vafda⸗Wojwod. Karol fürchtet, daß ſich Maniu an die 
Spitze der Unzufriedenen, der Königsgegner , der zahl⸗ 
reichen im Lande vorhandenen republikaniſchen Strömun⸗ 
gen ſtellen könnte; was hilft dann dem wackelnden Thron 
ein Bauernkabinett? Da iſt dem König der Bankenver⸗ 
treter lieber. Denn Duca ſucht immer lieber Anſchluß 
nach oben als Anſchluß nach unten. Duca wird ſchwerlich 
revolutionären Strömungen zugänglich ſein. Der bedrohte 
Thron ſucht Anſchluß bei den Reaktionären. 

Dazu kommt aber noch ein zweiter Grund. Freund⸗ 
ſchaft mit Duca heißt in dieſem Fall Freundſchaft mit Ru» 
mäniens mächtigem Verbündeten, mit Frankreich. Von 
Frankreich kommt für Rumänien die Finanzhilfe; das 
franzöſiſche Wort hat entſcheidenden Einfluß in der rumä⸗ 
niſchen Politik. Die Bauern haben nun in letzter Zeit 
eine Wirtſchaftspolitik verfochten, die von den Bauern in 
vielen Staaten, zum Beiſpiel den Farmern in Amerika 
und den Bauern in Jugoſlawien, vertreten wird: fie vor: 
langen die Entwertung des Geldes, die Inflation. 
Erinnern wir uns, wie bei uns zur Zeit der Inflation die 
Bauern wirtſchaftlich gut geſtellt waren: die Hypotheken 
wurden wertlos, das Getreide ſtieg im Preis. Auch die 
rumäniſchen Bauern verlangen nach der Inflation. Das 
iſt aber das Gegenteil von dem, was die Gläubiger, die 
Banken, wünſchen. Die Banken haben ein Intereſſe an 
der Erhaltung des Geldwertes, wenn möglich ſogar an fei- 
ner Erhöhung, der Deflation. International geſprochen, 
iſt es Frankreich, ein Gläubigerſtaat mit großen Goldvor⸗ 
räten, das die Erhaltung des Goldſtandards, des Geld⸗ 
wert’, auf der ganzen Welt fordert. So find es auch die 
franzöſiſchen Gläubiger, die ſich den Wünſchen der rumä⸗ 
niſchen Bauern entgegengeſtellt und dem König Karol die 
Ernennung eines liberalen Kabinetts empfohlen haben. 

Miniſterpräſident Duca löſte das Parlament auf. 
Neuwahlen wurden ausgeſchrieben. Wie Wahlen ausfallen 
werden, weiß ſchon heute jeder. Rumäniſche Wahlen ſind 
ja ſprichwörtlich. Im heutigen Parlament verfügen die Na⸗ 
tionalzaraniſten über eine ungeheure Mehrheit; im nöch⸗ 
ſten werden die Liberalen eine ebenſo ungeheure Mehrheit 
haben. Freilich, ſeitdem es ein Hitler⸗Deutſchland gibt, 
erſcheinen rumäniſche oder ähnliche Wahlen harmlos; ader 
da er durch Korruption und ungeheuerliche Wahlfälſchung 
ergänzt wird, iſt das Reſultat dasſelbe — wie in Hitler⸗ 
Deutſchland. 

Die Nationalzaraniſten werden ſich wahrſcheinlich an 
der Wahl garnicht beteiligen. Aber auch wenn ſie teil- 
nehmen, wird es ihnen nichts helfen. Es iſt das zweite⸗ 
mal, daß die rumäniſchen Bauern mit großer, ſaſt revolu⸗ 
tionärer Geſte nach der Macht griffen, um nach nicht allzu⸗ 
langer Zeit als abgewirtſchaftete, diskreditierte Regie⸗ 
rungsleute aus den Miniſterien hinausgeworſen zu wer⸗ 
den. Aber der Bauer erhebt ſich immer wieder; von ſei⸗ 
nen politiſchen Führern ſchlecht beraten, ſchwankend ge⸗ 
führt und zur Löſung der Kriſenprobleme aus eigener 
Kraft unfähig, wird er trotzdem nach einiger Zeit neuerlich 
ſeinen Anſpruch auf die Macht anmelden. Wenn — was 
wahrſcheinlich iſt — der Gedanke der Inflation auf dem 
Balkan ſiegt, dann wird ſchon dadurch allein das Regime 
der Bankenpartei einen ſchweren Schlag erleiden. Es iſt 
unklug von König Karol, daß er den Beſtand ſeiner Krone 
an die Wertbeſtändigkeit des rumäniſchen Geldes knüpft. 

Vielleicht, wahrſcheinlich, wird König Karol es in⸗ 
wischen allerdings noch mit den Faſchiſten verſuchen. Der 
ührer einer der kleineren rumäniſchen Parteien, Ghoga, 

war kürzlich in Berlin, um dort den Hitler⸗Faſchismus im 
Hinblick auf ſeine Anwendbarkeit in Rumänien zu ſtudie⸗ 
ren; von demſelben Ghoga hat der König „gewünſcht“, 
daß er in das neue Kabinett aufgenommen werde. Der 
gegenwärtige Regierungswechſel mag ſo einen Schritt auf 
dem Wege zu einer neuen Königsdiktatur bedeuten. 


Sodger Bolle 


7 Mächte fügen ſich dem drucke. 


— Freitag, den 17. November 1888 


Henderſons Initiative erfolgreich. 


Die Vertreter der Mächte eilen nach Paris. — Wird es nun zu einer vernünftigen 
Löſung der Abrüſtungsfrage kommen? 


London, 16. November. Der deutliche Druck des 
Vorſitzenden der Abrüſtungskonſerenz Henderſon auf die 
Mächte hat in London bereits ſeine Wirkung gezeitigt. 
Schon heute wurde bekanntgegeben, Außzenmini⸗ 
ſter Simon und der Delegierte Englands für die Ad- 
rüſtungskonſerenz Eden morgen nach Genf begeben. 

Sir Simon hatte am Donnerstag eine längere tele⸗ 
phoniſche Unterredung mit Genf, in der Henderſon den 
engliſchen Außenminiſter dringend erſuchte, nach Genf zu 
jahren, und verſprach, auch die Vertreter Frankreichs, 
Amerikas und Italiens zur Teilnahme an einer gemein⸗ 
ſamen Beſprechung zu bewegen. Henderſon glaubt, daß 
Frankreich ſeinen Außenminiſter Paul⸗Boncour, Italien 
den Baron Aloiſi und Amerika den Geſandten in Bern, 
Wilſon, zu dieſer Sitzung entſenden werden und hofft, 
daß eine Grundlage für das weitere Vorgehen geſunden 
wird. + 

Sir Simon und Eden hatten hierauf eine Beſprechung 
mit Macdonald, der ſtark unter der ultimativen Forderung 
Henderſons ſtand und ernſte Befürchtungen vor einem 
Rücktritt Henderſons hat. Es wurde beſchloſſen, die bei⸗ 
den engliſchen Vertreter nach Genf zu entſenden. Mine 
donald glaubt auch, mit dieſem Schritt den Wünſchen eines 
großen Teiles der öffentlichen Meinung entgegenzukom⸗ 
men. Beſprechungen in Paris find von Sir Simon im 
Augenblick nicht beabſichtigt. 

Genf, 16. November. Der Präſident der Ab⸗ 
rüſtungskonſerenz Henderſon teilt in einem Kommu⸗ 
nigrie mit, daß er von der Abreiſe des engliſchen Außen⸗ 
miniſters Simon Kenntnis erhalten habe. Der franzö⸗ 
ſiſche Außenminiſter Paul⸗Boncour habe milgeteilt, 
daß er fehr bald nach Genf kommen werde. Der jomjet- 
ruſſiſche Delegierte, Botſchaſter Dowgalewſkij⸗ 
Paris, der ſich in Genf befindet, habe erklärt, daß er für 
die Fortſetzung der Konſerenzarbeiten zur Verfügung 
ſtehe. Henderſan habe weiter die Borichterſtatter für die 
Luft: und Seefragen, Lange und Morescu, empfangen, 
die ihm mitteilten, unter welchen Bedingungen ſie ihr vom 
Büro der Abrüſtungskonſerenz anvertrautes Mandat er⸗ 
füllen könnten. 


Abrüſtungs⸗ oder Viermächtekonferenz? 
Erklärung Simons in Genf erwartet. 


London, 16. November. In politiſchen Kreiſen 
Londons rechnet man damit, daß Sir John Simon die 
Anweſenheit in Genf zur Abgabe einer Erklärung benutzen 
werde, in der er das bisherige Verhalten Englands ver⸗ 
teidigen und mitteilen wird, daß England ſich noch 
nicht endgültig an eine vierjährige 
Probezeit gebunden fühle, vielmehr den ur⸗ 
ſprünglichen engliſchen Abrüſtungsplan als die Grundlage 
für die Verhandlungen betrachten müſſe. Dieſer Ab⸗ 
rüſtungsentwurf ſei fo abgeſaßt, daß man Abände⸗ 
rungen vornehmen könnte, falls ſich das im Verlaufe 


der en Verhandlungen als notwendig erweiſen 
ſollte. Die engliſche Regierung lege Wert auf eine bal⸗ 
dige Hinzu iehung Deutſchlands zu den Ver⸗ 
handlungen, fie werde jedoch keine Halsſtarrigkeit hinſicht⸗ 
lich der anzuwendenden Methoden zeigen. Sollte es ſich 
als angebracht erweiſen, dieſes im Rahmen einer Vier ⸗ 
mächtekonſerenz, die vielleicht in Rom ſtattzuſin⸗ 
den habe, zu tun, ſo werde England ſich einem ſolchen 
Vorgehen ſicherlich nicht widerſetzen. Tatſächlich 
ſei dieſe Möglichkeit von dem engliſchen Kabinett ſchon er⸗ 
mogen und nicht abgelehnt worden. Es beſteht durchaus 
die Möglichkeit, daß Sir Simon vielleicht im Sinne der 
Macdonaldſchen Gedankengänge in Genf den Vorſchlag 
für eine Viermächtezuſammenkunft machen wird. Man 
glaubt aber in London, daß er mit einem ſolchen Vor⸗ 
ſchlag erſt dann kommen wird, wenn der Gang der Ber 
ſprechungen in Genf ihn als angebracht und gerechtſertig 
erſcheinen laſſe. 


Der Eindruck in Genf. 


Genf, 16. November. In Völkerbundskreiſen har 
die Nachricht, daß der engliſche Außenminiſter Simon am 
nächſten Sonnabend nach Genf kommen ſoll, großes Auf⸗ 
ſehen erregt. Sie wird als erſte Antwort der Druckver⸗ 
ſuche Henderſons auf die Großmächte gewertet, verant⸗ 
wortliche Kabinettsminiſter zu den Genfer Abrüſtungsver⸗ 
handlungen zu entſenden, andernfalls er ſich gezwungen 
ſehen würde, vom Vorſitz der Konferenz zurückzutreten 
Es wird damit gerechnet, daß Simon eine Woche in Gen’ 
bleiben wird. Man nimmt hier an, daß die andere 
Großmächte dem Beiſpiel Englands folgen werden. 


Der Viererpalt für Frankreich tot. 


Paris, 16. November. Die radikalſozialiſtiſche 
„Ere Nouvelle“ ſchreibt am Donnerstag zu den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verhandlungen, daß Deutich- 
land ſich nicht einbilden dürſe, Frankreich werde ſich zu 
Verhandlungen zu zweien, dreien oder vieren bereit er 
klären. Frankreich werde nur Verhandlungen „in vol⸗ 
lem internationalem Licht“ zuſtimmen. Die 
Frage der Gleichberechtigung und Sicherheit intereſſiere 
alle Unterzeichner des Friedensvertrages und des Völker⸗ 
bundpaktes. Deshalb könne von keinen Beſprechungen die 
Rede ſein, an denen nicht auch die Freunde Frankreichs 
teilnehmen und die nicht im Genfer Rahmen ſtattfänden. 
Muſſolini werde ſich vergeblich bemühen, den Rahmen von 
Genf durch den Rahmen des Viererpaktes zu erſetzen, denn 
Frankreich werde darauf mit einem deutlichen Nein aut» 
worten. Für Frankreich ſei der Viererpakt 
tot. Miniſterpräſident Sarraut habe es nicht einmal für 
nötig erachtet, darauf hinzuweiſen, ſondern habe ihn in 
aller Stille und ohne eine Träne begraben. Der Vierer⸗ 
pakt ſtelle leine Sicherheit dar, ſondern die Unſicherheit in 
einer ſtändigen Gefahr. 


zwei Todesurteile wegen Spionage. 


Von dem Bezirksgericht in Rowno wurden im 
ſtandgerichtlichen Verfahren die der Spionage angeklagten 
Andrzej Jewtuſchlo und Jan Tuz⸗Onufrejczyk zum Tode 
durch den Strang verurteilt. Ein dritter Angeklagter, 
Mikolaj, Miglowiec, erhielt 15 Jahre Gefängnis. 


Die geretteten deutſchen Schiffer 
in Gdingen. 


Geſtern vormittag iſt der Dampfer „Kosciuszko“, der 
bekanntlich die Beſatzung des geſunlenen deutſchen Fiſcher⸗ 
dampfers „Horſt Weſſel“ auf hoher See aufgenommen hat, 
in Gdingen eingetroffen. Zur Begrüßung der geretteten 
deutſchen Schiffer hatten ſich Vertreter der polniſchen Be⸗ 
hörden ſowie der deutſche Konſul in Thorn von Hoops 
eingefunden. Der Kapitän des geſunkenen deutſchen 
Dampfers Paul Olſchewsky dankte im Namen der Gerette⸗ 
ten für die Aufnahme auf dem polniſchen Dampfer und 
verſicherte, daß die auf dem Dampfer „Kosciuszko“ ver⸗ 
lebten Stunden die angenehmſten ſeines ganzen Lebens 
ſeien. Auch der Konſul von Hoops ſprach dem Kapitän 
des polniſchen Dampfers Borkowſki feinen Dank für die 
Rettung der „Horſt⸗Weſſel“⸗Beſatzung aus. Kapitän Bor⸗ 
kowſti übergab jedem der geretteten deutſchen Schiffer zum 
Andenken ein Bild des Dampfers „Kosciuszko“. Die Ge⸗ 
retteten fuhren ſodann nach Danzig, von wo aus ſie ſich 
nach Deutſchland begeben werden. Bei einem ſpäte ten 
Empfang übergab der Kapitän Borkowſki dem Kon ſul 
En 1 255 die gerettete Flagge des Dampfers „Horſt 

eſſel“. 


Isländiſche Regierung zurüclgetreten. 
Reykjavik, 16. November. Die ſozialdemokra⸗ 


Selbſtändigkeitspartei in der Regierung, Juſtizminiſter 
Gudmundſſon, ein Mißtrauensvotum eingebracht. Minis 
ſterpräſident Asgeirſſon hat daraufhin dem König ſein 
Rücktrittsgeſuch übergeben. 


Auch die bolivianiſche Regierung zurünkgetreten. 

London, 16. November. Das bolivianifche Has 
binett iſt, wie aus Buenos Aires gemeldet wird, zurih 
getreten. Ueber die Gründe des Rücktritts iſt noch nichts 
bekannt. Möglicherweiſe hängt dieſer mit Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten über den Grand⸗Chaco⸗Streit mit Para⸗ 
guay zuſammen. 


Wieder antiſemitiſche Studenten⸗ 
kundgebungen in Rumänien. 

Budapeſt, 16. November. Die antiſemitiſchen 
Kundgebungen in Budapeſt und in der Univerſitätsſtadt 
Debreczin find wieder aufgelebt. In Debreczin veranſtal ⸗ 
tete die Hochſchulſugend ſchon ſeit Tagen kleinere Kund⸗ 
gebungen, die am Mittwoch einen großen Umfang an 
nahmen. 20 Perſonen wurden zwangsgeſtellt. 


die Mörder Prof. Leifinas eſigeſtellt 

Prag, 16. November. Zuverläſſigen Meldungen 
zufolge wurde ſeſtgeſtellt, daß die Mörder bes Proſeſſors 
Leſſing, der bekanntlich nor der Hitler⸗Gewalt nath det 
Tſchechoſlowakei geflüchtet iſt, dort aber von Hakenkrenz⸗ 
lern ermordet wurde, nach Deutſchland geflüchtet find, wo 
ſie Schutz geſunden haben. Die beiden Mörder heißen 
Max Eckert und Franz Ziſchlke. Die tſchechoflowakiſche 
Regierung ſoll die Auslieferung der beiden Verbrecher 


tiſche Fraktion im Altina bat gegen den Vertreter der verlangen. 


Tagesnenigkeiten. 


Arbeiterentlaſſungen 
und Kürzung der Arbeitszeit. 
Eine Konſerenz mit den Induſtriellen im Arbeits⸗ 
inſpektorat. 


Im Arbeitsinſpeltorat fand geſtern unter Vorſitz des 
Arbeitsinſpektors Wyrzykowſki eine Konferenz mit den 
Vertretern der Textilinduſtrie ſtatt wegen der Einteilung 
der Arbeit derart, daß Arbeiterentlaſſungen unnötig wer⸗ 

den. Es fanden ſich Vertreter des Großverbandes Ing. 
Rumpel und des Landesverbandes Wolkowicz ein. Der 
Arbeitsinſpektor erklärte, daß es mit Rückſicht auf die Kriſe 
angebracht wäre, gegenwärtig keine Arbeiterentlaſſungen 
vorzunehmen, ſondern allen Arbeitern einen minimalen 
Verdienſt zu ſichern. Die Vertreter der Induſtriellen er⸗ 
klärten jedoch, daß ſich Arbeiterentlaſſungen nicht vermei⸗ 
den laſſen werden, da einzelne Unternehmen keinen genü- 
genden Abſatz für ihre Waren hätten. Die Induſtriellen 
werden aber bemüht ſein, in erſter Linie eine Kürzung der 
Arbeitszeit vorzunehmen. Mit dieſer Erklärung der In⸗ 
duſtriellen wurde die Konferenz geſchloſſen. (a) 


Der Dank des Zabeitanten. . 
10 alte Arbeiter bei J. Kindermann entlaſſen. 


Wie bereits berichtet, hat die Verwaltung der Firma 
Julius Kindermann (Lonkowaſtraße 23) ſeinerzeit 40 al⸗ 
ten Arbeitern gekündigt. Die von der Reduzierung be⸗ 
drohten Arbeiter wandten ſich an die Verbände, mit deren 
Vertretern die Firma mehrere Konferenzen abhielt, in 
deren Ergebnis die Firma ſich mit der Belaſſung von 30 
Arbeitern in der Fabrik einverſtanden erklärte, währeno 
10 geſtern entlaſſen wurden. (p) 


Sammelvertrag für Transportarbeiter perfekt. 

Nach längeren Zwiſtigkeiten wurde geſtern in Gegen⸗ 
wart des Arbeiterinſpektors Wyrzykowſki ein Sammel⸗ 
vertrag mit dem Verband der Transportarbeiter abge⸗ 
ſchloſſen. Beteiligt ſind an dieſem Vertrag die Vereini⸗ 
gung der Expeditoren, der Fachverband der Transport⸗ 
arbeiter und der Lodzer Verband der Handelsangeſtellten. 
Der Vertrag verpflichtet auf unbegrenzte Zeit mit ein⸗ 
monatiger Kündigung. Die wichtigeren Punkte des Ver⸗ 
trages ſind: Die Arbeitszeit iſt von 9 bis 19 Uhr mit zwei⸗ 
ſtündiger Mittagszeit; die Angeſtellten müſſen verſichert 
ſein; für Angeſtellte, die bisher bis 100 Zloty monatlich 
verdient haben, verpflichtet eine Erhöhung von 20 Pro⸗ 
zent; Regelung der Berufsqualifizierung; Regelung der 

Arbeit von Jugendlichen, die nur 6 Stunden täglich ar⸗ 

beiten dürfen. (a) 

Autobusunternehmer und Arbeitsfonds. 

Während der Anweſenheit der Vertreter des Arbeits⸗ 

fonds in Lodz traf im Wojewodſchaftsamt eine Abord⸗ 
nung der Autobusunternehmen ein, die Dir. Madejfki 
eine Denkſchrift überreichten, in der die Erteilung einer 
Lonzeſſion zur Führung von Autobuslinien an dieſe Un⸗ 
ternehmen verlangt wird, die bisher derartige Linien auf⸗ 
| J recht erhalten haben. Vor allem ſollten die Konzeſſionen 
ſolchen Unternehmen erteilt werden, die einen Autobus⸗ 

verkehr auf langen Strecken unterhalten. (a) 
Arbeitsaufnahme an der Autoſtraße Warſchau—ſruttowitz. 

Wie man uns mitteilt, wird die Maſchinen⸗ und 

Brückenbaufirma K. Rudzki (Warſchau) nächſtens zur Er⸗ 
bauung des Autoſtraßenabſchnitts in der Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft ſchreiten, der Warſchau mit Kattowitz über Toma⸗ 
ſchow und Petrikau verbinden wird. Sollten dies bie 
Witterungsverhältniſſe geſtatten, dann werden bei dieſen 
Arbeiten hunderte Arbeitsloſe durch Vermittlung des 
Staatlichen Arbeitsnachweisamtes Beſchäſtigung finden. 
Vergrößerung der Lotteriegewinne? 

Da bisher von der Regierung oder beſſer geſagt vom 
Finanzminiſterium von jedem Lotteriegewinn 20 Prozent 
der Gewinnſumme abgezogen wurde, haben ſich die Kol⸗ 

lekturbeſitzer an die Regierung mit einem Projekt gewandt, 

ieſe Abzüge einzuſtellen, da ſich das Lotteriegeſchäft im⸗ 

mer mehr erſchwere. Wie nunmehr verlautet, ſoll der 

inanzminiſter mit einem dementſprechenden Projekt der 

Novelliſierung des Lotteriegeſetzes an die Regierung her⸗ 
3 wonach die Abzüge herabgeſetzt werden ſollen. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1913. 
Heute, Freitag, haben ſich im militäriſchen Poli⸗ 
- zeibüto (Petrikauer Straße 165) die Rekruten aus dem 
Bereiche des 14. Polizeikommiſſariats des Jahrgangs 
1913 zu melden, deren Namen mit den Buchſtaben W,. 3 
nnen. 

Außerdem haben ſich auch die Rekruten des Jahr⸗ 
Fre 1910 und der älteren Jahrgänge einzufinden, deren 
Verhältnis zum Militärdienſt nicht geregelt iſt, ſowie die⸗ 

ſenigen mit einer unbeſtimmten Staatsangehörigkeit, die 
in Lodz auf Grund einer ſogen. Aufenthaltskarte wohnen. 


Zehnjahresſeier der Polniſchen YMCA. 
Am 8. Dezember 1923 wurde die Tätigkeit der Ame⸗ 
’ Mlaniihen )MCA in Polen eingeſtellt. Auf Bemühen 
polniſcher Bürger wurde ein zeitweiliges Komitee ins Le⸗ 
ben gerufen, das eine Polniſche YMeA gründete. Dieſer 
Organiſation wurde von der Amerikaniſchen YMEU das 
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Vermögen in Polen überlaſſen. Außer den Niederlaſſun⸗ 
gen in Lodz beſitzt die YM A auch Zweigſtellen in War⸗ 
ſchau, Krakau, Poſen und Gdingen. Im Dezember wird 
die Lodzer Zweigſtelle ihre Zehnjahresfeier begehen. (p) 
der Heine⸗Medina⸗ 

Die Meldepflicht der Erkrankungen an Heine Medina, 
die am 14. Oktober zu Ende ging, wurde auf ein halbes 
Jahr verlängert. 


etzung. 

Die Wächterin des Hauſes Wulczanfkaſtraße 61 mel⸗ 
dete der Polizei, daß fie beim Aufräumen im Treppenf.ur 
ein in einen grauen Sweater gehülltes Kind weiblichen 
Geſchlechts gefunden habe. Das Kind wurde dem Find⸗ 
lingsheim überwieſen. (p) 

Beim Frühſtück vom Tode ereilt. 

Der im Hauſe Petrikauer Straße 82 wohnhafte 46⸗ 
jährige Buchhalter Juda Perl bekam geſtern, als er beim 
Frühſtück ſaß, plötzlich einen Ohnmachtsanfall und ver⸗ 
ſtarb gleich darauf. Todesurſache: Herzſchlag. Die Leiche 
wurde am Orte belaſſen. (p) 

In ſeiner im Hauſe Objazdowaſtraße 9 gelegenen 
Wohnung verſtarb geſtern plötzlich der Aljährige Edward 
Paszynſki. Als der Arzt der Rettungsbereitſchaft herbei⸗ 
kam, konnte er nur noch das Ableben, aber nicht die Todes» 
urſache des Mannes feſtſtellen, weshalb die Leiche nach 
bol. ek gebracht wurde, wo fie feziert menden 
oll. (p) 


Unfall bei der Urbeit. 

In der Fabrik von Birenzweig und Co. (6. Sierp⸗ 
nia 37) wurden dem dort beſchäftigten 39jährigen Arbei⸗ 
ter Roman Jablonſki (Bawelniana 5) bei der Arbeit drei 
Finger der linken Hand zerquetſcht. Der herbeigerufene 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies dem Manne die erſte 
Hilſe und überführte ihn nach dem Krankenhauſe in der 
Zagajnikowſtraße. (p) 

In der Fabrik von Landau (Dowhorczykow 19) ge⸗ 
riet geſtern die Marynarſkaſtraße 50 wohnhafte Arbeite⸗ 
rin Aniela Olszewfka mit der Hand in das Getriebe einer 
Maſchine, die ihr drei Finger abriß. Die Verletzte wurde 
von der Rettungsbereitſchaft ins Krankenkaſſenambulato⸗ 
rium gebracht. (a) 

Gas vergiftung bei der Arbeit. 

In der Fabrik „Boryszower Manufaktur“ (Pielar⸗ 
ſtaſtraße 27) erkrankte geſtern der dort beſchäftigte Arbei⸗ 
ter Ludwik Wojciechowſki (Sierakowfkiſtraße 6) bei der 
Arbeit infolge der ſich bei der Ausfertigung der Waren 
entwickelnden giftigen Gaſe. Der Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft überführte den Bedauernswerten in bewußtloſem 
Zuſtande nach dem Krankenhauſe in Radogoszez. (p) 


Kraftwagen überfahren, 

An der Ecke der 6. Sierpnia⸗ und Zakontnaſtraße ge⸗ 
riet geſtern die den Fahrdamm überſchreitende 52jährige 
Kazimiera Wojciechowſka (Zielona 43) unter einen Kraft⸗ 
wagen, wobei ſie Verletzungen des Körpers und einen 
Bruch des linken Beines davontrug. Ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft überführte die Frau nach dem Kranken⸗ 
hauſe in der Drewnowfkaſtraße. Der Chauffeur entkam 
unerkannt. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

„S. Jankielewicz, Alter Ring 9; B. Gluchowſti, Naru⸗ 
towicza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowfki, Per 
trikauer 307; A. Piotrowſki, Pomorſta 91; L. Stockl, Li⸗ 
manowfkiego 37. 


— 


Wie Arbeitsloſe Hochzeit feiern. 
Mit Eſſigeſſenz, Jod und Sublimat. 


Der 28jährige Henryk Urbanſki (Leszno 30) und die 
19jährige Marja Sowa (Zeromſkiego 33) waren ſeit län⸗ 
gerer Zeit miteinander verlobt. Am 15. November ſollte 
die Hochzeit ſtattfinden. Unterdeß verloren alle beide die 
Arbeit. Die jungen Leute, denen es nicht vergönnt war, 
gemeinſam durchs Leben zu gehen, beſchloſſen, gemeinſam 
in den Tod zu gehen. Sie kauften für die letzten Groſchen 
Eſſigeſſenz, Jod und Sublimat, vermiſchten dieſes mit⸗ 
einander und tranken es im Korridor des Hauſes Koper⸗ 
nikaſtraße 4 aus. Hausbewohner wurden auf das Stöh⸗ 
nen der beiden jungen Leute aufmerkſams Als der Arzt 
der Rettungsbereitſchaft herbeikam, überführte er ſie nach 
dem Krankenhauſe in Radogoszez, wo eine Magenſpülung 
vorgenommen wurde, um die Liebenden am Leben zu er⸗ 
halten. Dies iſt jedoch zweifelhaft. 


N Der Strick — die Rettung. 

Der Kilinſkiſtraße 154 wohnhafte Weber Robert 
Schröter war ſeit längerer Zeit beſchäftigungslos. Er 
faßte daher den Entſchluß, jeinem Leben ein Ende zu be⸗ 
reiten. Als er ſich geſtern allein in der Wohnung befand, 
führte er dieſe Abſicht auch aus, indem er ſich an einem in 
die Wand geſchlagenen Haken erhängte. Als ſeine Frau 
nach Haufe kam, rief fie ſofort Hilfe herbei. Doch war 


es zu jpät. 
„Der Menſch iſt put“. 

Als ſich der Pilſudſkiſtraße 25 wohnhafte 29jährige 
Jankel Wachsſtein geſtern allein in der Wohnung befand, 
trank er ein geringes Quantum Jodtinktur. Der Arzt 
erwies dem Lebensmüden, den Mißhelligkeiten mit der 
Familie zu der Verzweiflungstat getrieben hatten, die 
erſte Hilfe und beließ ihn am Orte. [f) 


Für Kinder 


Das geſunde 
Wachstum der 
Kinder erfordert 
aufbauende Fet⸗ 
te, knochenbil⸗ 
dende Salze und blutbe⸗ 
reichernde Nahrungsſtoffe. 
Scotts Emulſion enthält in 
wohlſchmeckender Form alle 
dieſe natürlichen Aufbauſtoffe. 
Die Kinder nehmen ſie mit 
großer Vorliebe. Geben 
Sie ihnen darum die 
echte 


».5c0ffs Emulſion 


Ab Zl. 2.— überall erhältlich. 


Es wär zu ſchön 


Der Zenſor joll die Koſten einer unbegründeten Beſchlag ⸗ 
nahme tragen. 


In Regierungskreiſen wird gegenwärtig an einem 
Geſetzesprojekt gearbeitet, das vorſieht, daß die Zenſoren 
für die Beſchlagnahme und Konfiszierung von Zeitungen 
perſönlich verantwortlich gemacht werden ſollen. 

Für alle unbegründeten Beſchlagnahmungen, d. h. 
ſolche, die von den Gerichten nicht beſtätigt werden, ſollen 
die Beamten dienſtlich wie materiell verantwortlich ge⸗ 
macht werden. 

Auf dieſe Weiſe will die Regierung den ungeheuren 
Belaſtungen der Staatsfonds entgegenarbeiten, die aus 
den verſchiedenſten Schadenerſatzklagen der Zeitungsver⸗ 
legen hervorgehen. 


Von der Treppe gefallen. 

Die im Hauſe Zakontnaſtraße 35 wohnhafte 42jäh- 
rige Janina Dembowſfka fiel geſtern von der Treppe und 
zog ſich einen Bruch des rechten Armes zu. Der Arzt der 
Rettungsbereitſchaft brachte ſie in das Krankenhaus zu 
Radogoszez. (p) 


Aus dem Gerichtssaal. 


Das Kind bei feinem Vater ausgeſetzt. 


Am 6. Mai erſchien die Pomorfkaſtraße 94 wohnhafte 
Zofja Gorecka im 5. Polizeikommiſſariat und erzählte, 
daß in der Wohnung des Joſef Rydzynſki daſelbſt ein Kind 
weiblichen Geſchlechts ausgeſetzt worden ſei, an deſſen 
Kleidchen ſich ein Zettel mit folgender Inſchrift befinde: 
„Nimm das Kind, da ich es nicht ernähren kann. Es hat 
den ganzen Tag noch nichts gegeſſen“. Die eingeleitete 
Unterſuchung ſtellte als Mutter des Kindes die in Neu⸗ 
Zlotno wohnhafte 23jährige Anna Romanowſla feſt, die 
bereits einmal wegen Kindesausſetzung zu 7 Tagen Haft 
verurteilt worden war. 

Geſtern hatte ſich Romanowſka wieder vor dem Lod⸗ 
zer Bezirksgericht zu verantworten. Sie war geſtändig 
und erklärte, 5 Jahre mit Rydzynſki zuſammengelebt gu 
haben. Von den dabei zur Welt gekommenen 3 Kindern 
ſei eins geſtorben, während ſich die anderen beiden im 
Findlingsheim befinden. Als ſie das dritte Kind erwar⸗ 
tete, habe ſie Rydzynſki gebeten, fie in ſeine Wohnung 
(Pomorfſkaſtraße 94) zu nehmen und ſich mit ihr trauen zu 
laſſen. Er habe jedoch eine andere Geliebte in die Woh⸗ 
nung genommen, und zwar Zofja Govecka. In ihrem 
letzten Wort rief die Angeklagte aus: „Warum ſoll ich mich 
vor Gericht verantworten, und nicht er!?“ Nach längerer 
Beratung fällte das Gericht unter Vorſitz des Vizepräſes 
Illinicz das Urteil, in dem Anna Romanowſki ſchuldig 
befunden wird, ihr Kind in der Wohnung ihres Geliebten 
ausgeſetzt zu haben. Auf Grund von Art. 22 des neuen 
Strafgeſetzbuches, der unter mildernden Umſtänden keine 
Strafe für die Angeklagten vorſieht, wird der Angeklagten 
jedoch keine Strafe auferlegt, da fie nichts zu eſſen hatte. 


— 


— 


Sie nahmen nur, was ihnen fukam. 

Geſtern wurde im Stadtgericht das Urteil in Sachen 
der angeblichen Diebſtähle von Speck durch das aus 28 
Perſonen beſtehende techniſche Perſonal des ſtädtiſchen 
Schlachthauſes verkündigt. Die Angeſtellten waren be⸗ 
ſchuldigt, Speck zum Schaden der Fleiſcher geſtohlen zu 
haben. Das Urteil lautete für alle Angeklagten auf 
Freispruch. 

In der Begründung des Urteils hob das Gericht her⸗ 
vor, daß die Fleiſchergeſellen im ſtädtiſchen Schlachthauſe 
ihren Lohn teilweiſe in bar und teilweiſe in natura er⸗ 
hielten. Es war wohl ein Preis von 3 Zloty für ein ge⸗ 
ſchlachtetes Tier feſtgeſetzt, die Angeſtellten erhielten jedoch 
nur 1—2 Zloty, den Reſt dagegen in Form von Fleiſch 
und Speck. Da die Menge der Deputate nicht beſtimmt 
war, hätten ſie ſoviel genommen, wie ſie für richtig hiel⸗ 
ten. Die der Hehlerei angeklagten Kaufleute Zygmunt 
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Veifallsſtürme! 


„Das Dreimäderlhaus“ 


Alles gefiel: 


Zalewſki und Franciszek Grembosz aus Ruda⸗Pabianicla, 
denen am 4. Mai d. J. 404 Kilo Speck und Schmer adge- 
nommen worden war, das ſie von den Angeſtellten des 
Schlachthauſes erworben hatten, wurden gleichfalls froi⸗ 
geſprochen. (p) 


Mutterliebe iſt ſtärker als Irrſinn. 

Das Lodzer Bezirksgericht befaßte ſich geſtern 
einem eigenartigen Fall von Mutterliebe. 
Der Trembackaſtraße 13 wohnhafte Staniſlaw Ra⸗ 
czynſki bemerkte eines Tages, daß ſich bei feiner Frau 
Irene Anzeichen einer Geiſteskrankheit bemerkbar mach⸗ 
ten. Er nahm daher ſein Zjähriges Töchterchen und zog 
zu feiner in der Nowo⸗Krutkaſtraße 9 wohnhaften Mut⸗ 
ter. Als die Kranke allein war, verſchlimmerte ſich ihre 
Krankheit zuſehends. Tagelang ſchrie fie nach ihrem 
Kinde. Der zu Rate gezogene Arzt erklärte, nur die 
Wiedererlangung ihres Kindes könne zur Geneſung der 
Mutter beitragen. Der Vater der unglücklichen Mutter, 
Joſef Swiontkiewicz, und ſein Sohn Wladyſlaw begaben 
ſich daher zu Raczynſki. Die Großmutter des Kindes er⸗ 
klärte jedoch, das Kind auf keinen Fall hergeben zu wol⸗ 
len. Die beiden Männer brachten daraufhin der alten 
Frau mehrere Verletzungen bei. 


Während der geſtrigen Verhandlung vor dem Be- 
zirksgercht wurde auch die geiſteskranke Irena Raczynſka 
als Zeugin vernommen, deren chaotiſche, aber von heißer 
Mutterliebe zeugende Ausſagen inmitten der Zuhörer 
große Bewegung auslöſten. Nach der Rede des Rechts⸗ 
anwalts Lilker verurteilte Richter Merſon Joſef und 
Wladyſlaw Swiontkiewiez zu je 6 Monaten Gefängnis 
mit 3jähriger Bewährungsfriſt. In den Motiven des mil⸗ 
den Urteils heißt es, das Gericht fühle ſich außerſtande, 
einen Fall zu entſcheiden, deſſen Grundlage eine ſo ſtarke 
Elternliebe ſei. (p) 


Aus der Geſchäftswelt. 


Eröffnung einer neuen Verkaufsſtelle von Plihal. Am 
morgigen Tage wird im Süden unſerer Stadt (Reymont⸗ 
Platz 5⸗6) die dritte Verkaufsſtelle für Kleinverkauf der 

emein bekannten und geſchätzten Trikotagenwerle von 
L. Plihal u. Co., Lodz, eröffnet. Die Errichtung einer 
eigenen Verkaufsſtelle in dieſem Stadtteil ſoll den breiten 
Maſſen der Käufer die Möglichkeit geben, ihren Bedarf 
an Erzeugniſſen der erwähnten Firma bei Ausſchaltung 
des teuren Zwiſchenhandels zu decken. Der unmittelbare 
Kontakt mit den Käufern wird es den Werken ermöglichen, 
den oft wähleriſchen Anforderungen der Kundſchaft dei 
Fabrikspreiſen Rechnung zu tragen. In dem ſchönen 
Laden Plihals werden wir jegliche Trikot⸗, Woll⸗, Baum⸗ 
woll⸗ und Seidenwäſche von der billigſten bis zur teuer⸗ 
ſten Sorte finden. Außer Erzeugniſſen eigener Fabrikation 
wird das Geſchäft Strumpfwaren der bekannten Firma 
„Oha“, Handſchuhe der Firma Gebr. Radziejewſki, Marke 
„Rex“, Strickwaren, Pullover, Sweater uſw. der Malle 
„Tebe“ führen. Unabhängig davon werden im Laden am 
Reymont⸗Platz 56 Ausverkäufe ausſortierter Waren zu 
niedrigſten Preiſen ſtattfinden, was auch den ärmſten Be⸗ 
wohnern unſerer Stadt den Erwerb von Wäſche ermög⸗ 
ſichen wird. Es unterliegt keinem Zweifel, daß diebe 
Zweigſtelle ſich eines ausgezeichneten Beſuchs erfreuen 
wird. Die Kundſchaft wird durch ein beſonders geſchultes 
Perſonal bedient werden. 


Bom Film. 


Metro⸗Adria: Wenn icheine Million hätte. 
Der gegenwärtig in den beiden Lodzer Kinotheatern 
laufende Film iſt vielleicht einmal eines der beſten Pro⸗ 
dukte — geweſen. Durch die verſchiedenen Beſchneidun⸗ 
gen iſt das Werk jedoch zu einem nichtsſagenden Bildſtrei⸗ 
fen geworden, der nur noch das Gute ahnen läßt. Das 
leere Haus iſt lediglich ſolchen Darbietungen zuzuſchrei⸗ 
ben. Das Nebenprogramm darf ſchon gar nicht erwähnt 
werden, denn was einem davon geboten wird, kann keinen 
Anſpruch auf den Namen Film machen. Der Direktion 
müßte es gelingen, beſſeres Material heranzuſchafſen, 
wenn auch nicht jeder Film „Rocambole“ heißen kann 

hl. 
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Am Scheinwerfer. 


Ein Leitſpruch für bie Literaturakadernie. 

Wie wir hören, ſoll im Sitzungsſaale der Akademie 
für Literatur als Wahrzeichen folgender Satz aus einem 
Sonett des polniſchen Dichters Asnyk angebracht werden: 

„Suche die Unſterblichkei nicht im Moder und in 
Dingen, die raſch zerfallen“ 


mit 


Aus dem Reiche. 


Schololade, die den Tod barg. 


Vor etwa 9 Jahren heiratete der damals 18jährige 
Friſeur Tadeusz Blendowſki (Warſchau) die 16jährige 
Portierstochter Michalina Patejezyk. Die Ehe ſchien ſehr 
gut zu fein, bis Blendowſki vor etwa einem halben Jahre 
vorgab, nach Pultuſk jahren zu müſſen, um dort eine 
Stellung anzunehmen. Während ſeiner ganzen Abweſen⸗ 
heit ſchrieb er etwa 3 Briefe. Die Frau hörte indeſſen 
jedoch, daß ihr Mann in Pultuſk mit einer Frau zuſam⸗ 
menlebe. Plötzlich lehrte der Mann unerwartet zurück. 
Er ging mit ſeiner Frau in eine Bar. Dort nahmen ſie 
einen Imbiß ein und als Blendowfki bereits zahlte, über⸗ 
gab er ſeiner Frau noch eine Schokoladenbonboniere. Ob⸗ 
wohl die Frau mit ihm teilen wollte, nahm Blendowſki 
nichts davon und beide verließen kurz darauf das Lokal. 
Draußen verabſchiedete ſich der Mann von ſeiner Frau, 
um angeblich noch zum Zuge zurechtzukommen. Nachdem 
die Frau von der Schokolade genoſſen, verſpürte ſie hef⸗ 
tige Schmerzen. Ein Arzt ſtellte ſtarke Vergiftung feſt. 
Trotz ſofortiger Hilfe verſtarb die Frau vorgeſtern. Von 
dem Vorfall wurde die Polizei verſtändigt, die Nachfor⸗ 
ſchungen anſtellte. Die weitere Unterſuchung wird erſt 
klarlegen, ob man es hier mit einer raffinierten Mordtat 
oder mit einem Unglücksfall zu tun hat. 


Nord wegen einer Handbreite Land. 


Im Dorfe Jaſien bei Kielce wurde geſtern eine 
furchtbare Mordtat verübt. Dort hatten der Bauer Jan 
Zajone und der Gemeindevogt von Kurczwenki, Feliks 
Sierag ſeit längerer Zeit einen Streit um eine Land⸗ 
grenze, die zwiſchen ihren Gehöften lag, gerichtlich ent⸗ 
ſcheiden laſſen. Um die ſtrittige Frage endgültig zu klä⸗ 
ren, kam geſtern ein Gerichtsvollzieher mit einem Land⸗ 
meſſer nach Jaſtien, um die Grenze zwiſchen den beiden 
Höfen zu ziehen. Als die Beamten in Gegenwart der bei⸗ 
den Gegner auf dem Felde tätig waren, ſchlug plötzlich 
Zajone mit einer ſchweren Axt dem Gemeindevogt fo 
heftig in den Rücken und auf den Kopf, daß dieſer zuſam⸗ 
menbrach. Der Täter flüchtete. Als man ihn verhaften 
wollte, ſetzte er ſeinen Häſchern einen ſo heftigen Wider⸗ 
ſtand entgegen, daß man davon abließ und Polizei her⸗ 
beirief. Mittlerweile floh der Täter in die nahen Wälder 
und entkam. Die Polizei hat gleich dar zuf die Berfoi- 
gung des Mörders aufgenommen, konnte ihn jedoch nicht 
ſtellen; Zajone wird ſteckbrieflich verfolgt. 


Ein Amol'äuſer. 


Zehn Paſſanten niedergeſchlagen. — Das Schickſal 
eines arbeitsloſan Familianvaters. 

In Czeladz (Obberſchleſien) ereigneten ſich ſchreck⸗ 
liche Szenen. Der 28jährige Arbeitsloſe Michael Mazur 
erlitt einen Wahnſinnsanfall, brach aus ſeiner Wohnung 
aus und durchraſte, mit einem Stock bewaffnet, die Stra⸗ 
Ben, wo er zehn Paſſanten niederſchlug, bis er ſchließlich 
nach harter Gegenwehr von der Polizei überwältigt wer⸗ 
den konnte. 

Der Schickſalsweg dieſes Menſchen iſt tragiſch. Er 
hat zwei kleine Kinder und lebte mit ſeiner Familie bis 
vor einiger Zeit unter normalen Verhältniſſen. Jahre 
hindurch arbeitete er auf der Grube und der Verdienſt 
reichte aus, außer Frau und Kindern noch die Eltern zu 
unterhalten. Eines Tages wurde auch er, wie ſo viele 
andere, arbeitslos. Ohne jegliche materielle Hilfe, ſah er 
ſich mit ſeiner Familie drückender Not ausgeliefert. 

Das Unglück hinterließ bei dem nervöſen Menſchen 
tiefe Spuren. Er wurde trübſinnig. Sein Geſundheits⸗ 
zuſtand verschlechterte fi; von Tag zu Tag, obwohl ihn die 
Familie aufopfernd pflegte. 

Vorgeſtern erlitt er einen Anfall. Mit einem Stock 
bewaffnet ſtürzte ſich der Kranke auf die Straße und ſchlug 
mehrere Paſſanten nieder. Ein Vorübergehender ſah ſich 
gezwungen, in der Notwehr ſeine Schußwaffe zu gebran⸗ 
chen. Inzwiſchen hatte man die Polizei alarmiert, vor 
der der Wütende die Flucht ergriff. Er warf ſich in die 
Brynitze und ſchwamm auf die Inſel neben der Brücke, wo 
er ſich gut verteidigen konnte. Eine große Menſchenmenge 
hatte ſich an dem Ufer angeſammelt, als die Polizei in 
Booten den Wahnſinnigen angriff. Nach ſchweren Be⸗ 
mühungen gelang es, ihn zu überwältigen. 

Die Polizei mußte ihm eine Zwangsjacke anlegen und 
ihn in der ſtädtiſchen Jſolierſtube für Geiſteskranke unter⸗ 
bringen. 


Konſtantynow. Kaſperleaufführung. Am 
Sonntag, dem 19. November, um 3 Uhr nachmittags, 
findet im Saale des Turnvereins, Lipowaſtraße 16, ein 
Puppenſpiel ſtatt. Eintritt 10 Groſchen. 


— 


Sieradz. Raubüberfall auf eine Gre! 
fin. Die 78jährige Marjanna Graczynſta aus Wierzch 
wurde vorgeſtern in den Nachmittagsſtunden auf 
der nach Szadek führenden Chauſſee von einem Strolch 
überfallen, der ſie zu Boden warf und ihr unter Drohun⸗ 
gen mit dem Tode ihre Barſchaft raubte. Die Greiſin be⸗ 


ſaß jedoch nur 4,90 Zloty bei ſich, womit der Räuber in 


der Richtung von Szadek verſchwand. (p) 

Petrikan. Fiskus und Popenhaus. De 
ſeit längerer Zeit andauernde Streit zwiſchen dem Fiskus 
und der orthodoxen Gemeinde in Petrikau, um das ſoge⸗ 
nannte Popenhaus, in dem zur Zeit das Kreispolizeikom⸗ 
mando untergebracht iſt, kam vorgeſtern vor dem Bezirks⸗ 
gericht in Petrikau zur Verhandlung. Das Bezirksgerich 
fällte ein Urteil, auf Grund deſſen die Anſprüche der or⸗ 


thodoxen Gemeinde betreffs Rückerhaltung des genannten 


Hauſes abgewieſen werden. (p) 
Poſen. Senſationelle 
Die Staatsanwaltſchaft am Bezirksgericht in Poſen ver⸗ 
fügte in der Nacht vom 14. zum 15. November plötzlich 
die Verhaftung der Mitglieder der früheren Verwaltung 
der Firma „Roman May“, Dr. Rozmiark und Jaworſki. 


Verhaftungen. 


Die Verhaftungen hängen mit einer in den letzten Tagen 


ebenfalls auf Geheiß der Staatsanwaltſchaft 
menen Bücherreviſion in der erwähnten Firma zuſammen. 
Die Verhaftungen haben in Poſen großes Aufſehen erregt. 


Plug dom deutfihen@ofolfthafteleben 


Großer Sängermaskenball bevorſtehend. 

Geſtern abend ſand eine Verwaltungsſitzung der Ver⸗ 
einigung deutſchſingender Geſangvereine in Polen ſtatt, in 
welcher verſchiedene Angelegenheiten zur Sprache gelan⸗ 
ten. U. a. wurde der Beſchluß gefaßt, am 5. Januar in 
den Räumen des Sängerhauſes, 11⸗go Liſtopada 21, einen 
großen Sänger⸗Maskenball zu veranſtalten. Mit 
Führung der Organiſationsarbeiten wurden der Vizeprä⸗ 
ſes der Vereinigung Herr Otto Pfeiffer und der Ehren⸗ 
präſes der „Eintracht“ Herr Franz Stelzig betraut. Die⸗ 
ſer Sänger⸗Maskenball wird der erſte dieſer Art in Lodz 
ſein und gewiß zum Ereignis des Karnevals werden. 

Einen ausführlichen Bericht über die Sitzung bringen 
wir morgen. 


Nadio⸗ Stimme. 


Freitag, den 17. November. 


Polen. 

Bob; (2888 M) 
12.05 Salonmufif, 12.20 Mittagspreſſe, 12.25 Wetter 
dienſt, 12.38 Fortſetzung der Salonmuſik, 13 Pauſe, 


der 


vorgenom⸗ 


15.30 Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskam⸗ 


mer, 15.40 Violinwerke auf Schallplatten, 16.10 Duos 


aus Operetten, 16.55 Zweites Konzert, Volkslieder und 


Klavierwerke, 17.50 Theaterrepertoire und Lodzer Be⸗ 
richte, 18 Vortrag, 18.20 Uebertragung aus dem Kaba⸗ 
rett „Femina“, 19 Lodzer Briefkaſten, 19.15 Verſchiede⸗ 
nes, 19.25 Aktuelles Feuilleton, 19.40 Sportberichie, 
19.47 Abendpreſſe, 20 Muſikaliſche Plauderei, 20.15 Sin⸗ 
foniekonzert 22.40 Vergeſſene Schlager auf Schallplat⸗ 
ten, 23 Weterdienſt und Polizeinachrichten, 23.05 Schall⸗ 


platten. 
Ausland. 


Rönigsmufterhanfen (983,5 195, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 15 Jungmädchenſtunde, 16 Nach⸗ 
mittagskonzert, 17.20 Mozart: Streichquartett G⸗Dur, 
20.10 Eduard Künneke dirigiert eigene Werke, 23.10 Un⸗ 
terhaltungskonzert. 
Heilsberg (1085 kHz 276 M.) 
11.30 Mittagskonzert, 16 Nachmittagskonzert, 18.2 
Kinder⸗ und Wiegenlieder, 20 Fantafien im Bremer 
e 21.10 Pfitzner⸗Konzert, 22.20 Neue deutſche 
nze. 
Leipzig (770 kHz 390 M.) 
11 Schallplatten, 12.05 Schallplatten, 13.30 Mittags 
konzert, 16 Nachmittagskonzert, 17 Drei Wiener Walzer, 
18.05 Schallplatten, 20 Hörfpiel: „Gen Oſtland woll'n 
wir reiten“, 21 Volksmuſik, 23 Unterhaltungskonzert. 
Wien (581 kHz. 517 &.. 
11.30 Mittagskonzert, 12 Mittagskonzert, 13.10 Schall⸗ 
platten, 15.55 Schallplatten, 17.20 Klaviermuſtk, 19 Kon 
zert, 20 Drama: „Die Sündflut“, 22.20 Tanzmuſik. 
Prag (617 193, 487 M.). 
12.10 Schallplatten, 12.35 Orcheſtermuſik, 13.45 Schall⸗ 
platten, 15.30 Schallplatten, 16 Unterhaltungsmuſik, 
17.05 Kammermuſik, 19.25 Volksblasmuſik, 20 Sinfonie⸗ 
niekonzert, 21.15 Lettiſches Konzert. 89 
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deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Präſidium des Bezirks vorſtandes. 

Morgen, Sonnabend, den 18. d. Mts., um 9% Uhr 
abends, findet eine Sitzung des Präſidiums des Bezirks⸗ 
vorſtandes ſtatt. a 

Achtung! Ortsgruppenvorſtände! 
Am Montag, dem 20. d. Mts., 


angeſchloſſenen Ortsgruppen ſowie der Vorſtände der 
Frauenſektionen von Lodz⸗Nord, Lodz⸗Süd und Lodz⸗Oſt 


ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder der genannten Gruppen 


werden um vollzähliges Erſcheinen erfucht. 
Die Exekutine. 


um 7 Uhr abends, 
findet im Lokal des „Fortſchritt“ (Nawrotſtr. 23) eine ge⸗ 
meinſame Sitzung der Vorſtände aller der Exekutive Lodz 
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Berlin, 15. November. Die NSDAP ſcheint an 
Mammutfeſten etwas überſättigt zu ſein. Die Aufmärſche 
der Hunderttauſende, der halben und ganzen Millionen, 
die man ſeit dem 30. Januar in Deutſchland erlebt hat, 


haben viele Mittel verſchlungen und ſchließlich gelingt es 


er 7 


— 


zugreifen. 


kaum noch, eine neue Note in dieſe Feſte zu bringen — 
trotz der Künſte des erfinderiſchen Reichspropagandamini⸗ 
ſters. In Milnchen war es ja letzthin doch noch etwas 
anders, da man daſelbſt die Erinnerung — die Tradition 
— feiern konnte. Aber nun, ſo ſagt der Stellvertreter 
des Führers, iſt es Schluß. Es iſt, meint er, nicht not⸗ 
wendig, jeden nur denkbaren Anlaß zu Feierlichkeiten auf⸗ 
Es ſcheint ihm viel zu viel Fackelzüge und 
prunkvolle Empfänge zu geben und für die Zukunft ver⸗ 
Pe er die Rückkehr zur größten Einfachheit und Schlicht- 
it. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Häu⸗ 
fung von Feſten ſchließlich ihren propagandiſtiſchen Zweck 
vollkommen verſehlt hat. Die Aufmärſche haben ja auf 
die Zuſchauer ihre Wirkung vermutlich ausgeübt, aber die 
„Mitwirkenden“ waren nicht immer beſonders davon er⸗ 
baut, daß ſie tagelang aus ihren Betrieben herausgeriſſen, 
und zu Märſchen und Paraden kommandiert wurden, die 
ihren Knochen keineswegs immer ſehr angenehm waren. 
Man weiß ſehr wohl, daß ein großer Teil der Paradie⸗ 
renden durchaus nicht immer freudigen Herzens bei der 
Sache war, und befohlene Feſte ſind ſogar in dem beſehls⸗ 
gewohnten Deutſchland nur halbe Feſte. 


Nun ſoll alſo Schlichtheit an die Reihe kommen. Herr 
Dr. Göbbels wird ſich umſtellen müſſen, und bei feiner Ge⸗ 
wandtheit wird er es ſicherlich raſch fertig bringen, auch 
Schlichtheit propagandiſtiſch zu verwerten. Aber auch 


Göring wird den Reichstag und den Staatsrat in Zukunft 


— 


EU 


der Militärgerichtsbarkeit wird noch mitgeteilt, 


mando 


vielleicht nicht mehr mit dem cäſareaniſchen Pomp eröͤff⸗ 
nen können, wie er dies gewohnt war. Er wird nicht 
einmal mehr den Marmorſtuhl Friedrichs des Großen be⸗ 
nützen dürfen. 4 


Die Standorte der deulſchen Militär gerichte 


Berlin, 16. November. Zu der Wiedereinführung 
daß ſich 
ein Kriegsgericht (1. Inſtanz) bei jedem Wehrkreislom⸗ 
befindet. Um die Gerichtsbarkeit zu erleichtern, 
ſollen bei jedem Wehrkreis⸗Kriegsgericht Zweigſtellen ein⸗ 


gerichtet werden, und zwar in Allenſtein, Schwerin⸗Meck⸗ 


lenburg, Potsdam, Frankfurt a. O., Breslau, Magdeburp, 


Weimar, Hannover und in Nürnberg. 


Die Oberkriegsgerichte (2. Inſtanz) befinden ſich nur 
dei den Gruppenkommandos, und zwar in Berlin und in 


Kaſſel. Auch hierfür ſind Zweigſtellen vorgeſehen in Kö⸗ 


: 


ein Verxſehen 


nigsberg und in München. 


Berichtigung eines Druckſehlers. 

In unſerer geſtrigen Nachſchrift zur Meldung über 
die Rede des tſchechiſchen Außenminiſters Beneſch iſt durch 
des Setzers ein ſinnentſtellender Fehrer 
unterlaufen. Es ſoll dort ſelbſtverſtändlich heißen, daß 
„auch die gehäſſige und unſachliche Kritik an der tſchechi⸗ 
ſchen Demokratie keinen Einfluß haben“ wird, und nich: 


| „einen Einfluß“, wie es dort irrtümlich heißt. 


131 
„Dicht am Waſſer lag das kleine alte Schlößchen, das 
einen. ungemein behaglichen Eindruck machte. Seine 
Fenſter blitzten hell, und luſtig wehten ſchneeweiße Gar⸗ 
dinen im leiſen Luftzug. Auf den Stufen der hoben, 
ſchmalen Treppe lag Flock, der Schäferhund. Aufmerkſam 
blickte er immer wieder am Teich entlang, Die Herrin 
mußte doch endlich kommen? a 
Maria ſaß mitten zwiſchen Grün und blühendem Ge⸗ 
büſch. Ihre ſchönen großen Augen blickten auf das Waſſer. 
Ab und zu ſprang ein Fiſch in die Höhe. Zu ihren Füßen 
huſchte eine Eidechſe vorüber, Ein bunter Käfer ſchleppte 
irgendeine Laſt emſig dahin. 
Frieden! 
Den Zrieden hatte ſie gefunden. Sie hatte liebe, wert⸗ 
volle Menſchen um ſich, wenn ſie Geſellſchaft haben wollte, 
und man ließ ſie allein, wenn ſie allein ſein wollte. 
Frieden! 
Wirklich Frieden? 
Nein! 


In ihrem Herzen war die große, heiße Sehnſucht nach 
Dans Joachim geblieben. Und die Zeit nahm ihr dieſe 
Sehnſucht nie, das wußte Maria nun genau. 

Maria ahnte, daß die Delthovens alles wußten. Aber 
5 ag 1 ſpielten nie auf etwas an. Und 
ie beiden nen Tochter waren wie der junge ſtrahlen 
Frühling ſelbſt. 1 0 

Jolanthe, die älteſte, war groß und ſchlank, dunkel und 


feinſinnig, dabei immer mit einem unverſiegbaren Froh⸗ 


; 


2 


inn in den ſchwarzen, lebhaften Augen. 
Hanni aber war ein Kobold. Blond, blauäugig, mit 
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Litwinows Verhandlungen erfolgreich. 


Waſhington, 16. November. In Waſhingtoner 
Kreiſen verlautet, daß Rooſevelt und Außenminiſter Lir- 
winow in allen zur Verhandlung ſtehenden Hauptſragen 
außer in der Schuldenſrage ein Kompromiß erzielt haben. 
Oſſizielle Kreiſe Hoffen, daß auch die Schuldenfrage inner: 
halb der nächſten 24 Stunden geregelt wird, andernfalls 
werden die Verhandlungen möglicherweiſe in Warm⸗ 
ſprings im State Georgia, wohin ſich Rooſovelt am Frei: 
tag zu einer zweiwöchigen Kur begibt, fortgeſetzt werden. 
Die de jure⸗Anerkennung Sowjetrußlands durch die Ver⸗ 
einigten Staaten wird vorausſichtlich unmitielbar nach der 
Regelung der Schuldenfrage erfolgen. 


Nadolnp in ? Moskau. 


Mos kau, 16. November. Der neue deutſche Bot⸗ 
ſchafter Nadolny iſt am Donnerstag in Moskau einge⸗ 
troffen. Auf dem Bahnhof empfingen der Chef des Pro⸗ 
tokolls Florinſki, ſowie der deutſche Geſchäftsträger von 
Twardowſki und zahlreiche Mitglieder der deutſchen Kolo⸗ 
nie den Botſchafter. Nadolny begab ſich ſodann nach der 


Aus Welt und Leben. 


Ergebnisloſe Suche nach dem Dampfer 
„Saxfidy“. 
Das Schickſal des Dampfers und der Beſatzung ungewiß. 


London, 16. November. Die Suche nach dem 
engliſchen 3600⸗Tonnen⸗Dampfer „Saxſilby“, der an 
Mittwoch etwa 400 Seemeilen weſtlich von Irland SDS- 
Rufe ausgeſandt hat, iſt bisher ergebnislos verlaufen. Der 
engliſche Paſſagierdampfer „Berengaria“ hat die Nach⸗ 
forſchungen nach dem Schiff aufgegeben und ſeine Reiſe 
nach Cherbourg fortgeſetzt. Andere Schiffe konnten eben⸗ 
falls keine Spur von dem Dampfer finden. Die letzte 
Meldung von der „Saxſilby“ am Mittwoch hatte gelautet, 
daß die 27 Mann ſtarke Beſatzung verſucht die Rettungs⸗ 
boote zu beſteigen. 


— 


Todesfahrt von der Wahlterſammlung. 
In der Nähe von Huercal in der Provinz Granada 
(Spanien) ſtürzte ein Omnibus, auf dem 24 Mitglieder 
der ſozialiſfiſchen Partei von einer Wahlverſammlung nach 
Hauſe ſuhren, in einer Kurve in emen tieſen Abgrund. 
Alle 24 Perſonen wurden getötet. 


Stratoſphäre ning in Amerika. 
Der Start erſolgt leute. 


vom Flugplatz Akron (Ohls) 


Nach einer Meldung 
kündigte Kapitänleutnant Settle an, daß er am Freita 
2 5 F - 
zum Stratoſphärenflug ſtarten werde. Die Füllung des 
Ballons begann am Donerstag. Settle hat fein Tätig- 
keitsfeld wegen der beſſeren techniſchen Möglichkeiten und 


einem roſigen, lachenden Geſicht, und immer zu loſen 
Streichen aufgelegt. Beide waren noch nicht verlobt, was 
eigentlich ein Wunder war, denn die Delthovens waren 
reich, und an Bewerbern fehlte es wahrlich nicht, 

Aber die Eltern wollten ihre zwei ſchönen Töchter 
durchaus noch nicht an den Mann bringen. Das gemüt⸗ 
liche Familienleben war ihnen viel zu wertvoll, als daß 
ſie erpicht geweſen wären, die Töchter ſo ſchnell als mög⸗ 
lich zu verheiraten. 

„Von mir aus — ich werde ganz gern eine alte 
Jungfer“, ſagte Jolanthe gleichgültig. „Wozu ſoll man 
ſich eigentlich einen Mann aufhalſen? Man weiß ja doch 
nie, wie es ausgeht. Und ich könnte nie zu einem Manne 
aufſchauen, als ſei er ein Halbgott.“ 

„Na, na, ich bin nie als ſolcher behandelt worden! 
Frage Muttern!“ 

Die Mutter hatte gelacht. 

„Nein! Männer ſind ſchon überhebend genug. Man 
ſoll ſie in dem Dünkel nicht noch beſtärten“, hatte ſie dann 
lachend gemeint. Aber ihre Augen hatten ſich mit denen 
des Gatten in innigſtem Verſtehen getroffen. 

Der Sohn war ſchweigſamer. Ein blonder Rieſe. Aber 
er konnte auch aus ſich herausgehen. Dann gab es ein 
luſtiges Gelächter. Eigentlich hatte er heiraten ſollen. Aber 


er wollte nicht. Er hatte da eine kleine trübe Erfahrung 
hinter ſich, und das hatte ihm alle Luſt genommen, an eine 
Heirat zu denken. Er war ein ſehr tüchtiger Landwirt, und 
der alte Herr war ſtolz auf ihn 

Ohne daß ſie das gewollt hatte, war Maria in dem 
gemütlichen Kreis heimiſch geworden. Und wenn man ſie 
herzlich bat, mitzukommen, ſo folgte ſie der Einladung. 
Sie wußte auch, daß die beiden jungen Mädchen ſehr gern 
mit ihr noch nähere Freundſchaft geſchloſſen hätten, daß 
fie nur ihre Ruhebedürftigkeit reſpektierten. 
Und in dieſen letzten Wochen war Maria auch am 
liebſten allein. Die alte Sehnſucht, das unſagbare Weh 
hatten ſie wieder gepackt. Und darüber konnte ihr nichts 
hinweghelſen. Was ſollte fie mit ihren traurigen Augen 
unter den fröhlichen, kernigen Menſchen fiken. denen fie | 


deutſchen Botſchaft, wo ihm die Mitarbeiter der Botſchaf! 
vorgeſtellt wurden. 


ͤ——f—G— — 


Schwimmende Inſeln für den transatlantiſchen Luſt⸗ 
verkehr. 

Waſhington, 16. November. Der amerikani- 
ſche Handelsminiſter Roper gab einen großzügigen Plan 
für einen regelmäßigen transatlantiſchen Flugverkehr von 
der Küſte des amerikaniſchen Staates Virginia nach Spa⸗ 
nien bekannt. Auf der Flugſtrecke ſollen im Abſtand von 
500 Seemeilen ſchwimmende Landungsplatt⸗ 
formen errichtet werden. Das Miniſterium für öffent⸗ 
liche Bauten hat bereits die erforderlichen Mittel, die ſich 
auf 30 Millionen Dollar belaufen werden, zur Verfügung 
geſtellt. Sobald die noch ausſtehende Genehmigung Rooſe⸗ 
velts und des Staatsdepartements vorliegt, ſollen ſofort 
die Verhandlungen mit den beteiligten fremden Mächten 
aufgenommen werden. Zu Verſuchszwecken wird zunächſt 
ein Viertel einer einzigen Landungsplattform gebaut wer⸗ 
den. Die Koſten einer ſolchen vollſtändigen Landungs⸗ 
plattform werden auf 6 Millionen Dollar berechnet. Durch 
den Plan werden etwa 10 000 Menſchen Arbeit finden. 


.... ( 
Chikago nach 


günſtigeren Witterungsverhältniſſe von 


Alron verlegt. 


— 


Kannibalismus. 

Das „Petit Journal“ läßt ſich aus Dakar melden, 
daß zwei franzöſiſche Miliärflieger, die Ende Juni d. 38, 
während eines Tornados über Dacar abgetrieben wurden 
und in Portugieſiſch⸗Guinea notlanden mußten, von dort 
hauſenden Kannibalen ermordet und verzehrt worden 
ſeien. i 

Eine genaue Unterſuchung, die von einem franzöſi⸗ 
ſchen Offizier gemeinſam mit den portugieſiſchen Behörden 


in der Gegend von Suzannah an der Mündung des Rio 


Cached durchgeführt wurde, ſoll einwandfrei ergeben 
haben, daß die beiden Flieger noch lebten, als fie in des 
ſumpfigen Gegend notlandeten. Die Eingeborenen, dit 
vernommen wurden, weigern ſich jedoch, irgend welch 
aufklärenden Angaben über den Verbleib der beiden Flie⸗ 
ger zu machen. Man habe aber die Gewißheit, daß ſie in 
die Hände von Menſchenfreſſern gefallen feien. 


Der Schnellzug Madrid Leon 


entgleiſte bei dem Bahnhof Robla. Der Poſtwagen, ein 
Schlafwagen und drei andere Wagen ſtürzten um. Ein 
Bahnbeamter fand den Tod, 6 Reiſende wurden verletzt. 


Ein Rembrandt⸗Gemälde geſtohlen. 

Bei dem ſchwediſchen Kunſtſammler Ing. Raſch in 
Stockholm wurde in der Nacht auf Dienstag ein großer 
Einbruchsdiebſtahl verübt, wobei ein Rembrandt⸗Gemäde 
im Werte von etwa 400 000 Kronen geſtohlen wurde. 
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vielleicht noch zuletzt die Freude verdarb? Immer weißer, 
durchſichtiger, jchöner wurde Marias Geſicht. Die Tant. 
ſagte einmal händeringend: 

„Kind, reiß dich doch nur zuſammen! Du ſiehſt aus, 
als wäreſt du todkrank. Ich kann das ja kaum noch ver- 
antworten, dich hier fo gehen zu laſſen. Wenn das fe 
weiter geht, müſſen wir den Arzt rufen.“ 

Maria hatte ſie groß angeſehen. 

„Den Arzt? Nein, Tante Katharine, der Arzt hat hier 
nichts zu ſuchen. Ich bin ganz geſund Und meine Wahn⸗ 
ſinnsſehnſucht nach Hans Joachims Liebe und ſeinen 
Küſſen kann mir niemand aus dem Herzen nehmen.“ 

Da hatte die Tante nie mehr etwas geſagt. Aber ſie 
umſorgte fie mit doppelter Sorgfalt, 

Maria griff jetzt nach den Zeitungen, die fie ſich mit ⸗ 
gebracht. Sie faltete ſie auseinander. Gleichgültig blieb 
ihr Blick an einigen Artikeln haften. Sie las, ohne wohl 
jo recht zu wiſſen, was fie eigentlich las. Auf einma 
wurden ihr Augen weit. 

Todesſturz des berühmten Artiſten 

Bruno Bonelli! 


In Neuvork verunglückte der berühmte Artiſt 
Bonelli tödlich. Er fiel aus der Zirkuskuppel 
herab, als er ſeinen berühmten Sprung ausführen 
wollte. Um den Toten trauern eine junge Frau 
und ein kleines Töchterchen. 


Tot! Maria faltete die Hände. 

N Das letzte, was aus ihrem Vaterhaus noch zu ihr ge⸗ 
hört hatte, war gegangen. Verheiratet war Bruno ge⸗ 
weſen. Warum hatte er ihr das nie geſchrieben? War 
ihm dieſe Ehe fo unwichtig geweſen!? 

Maria dachte, daß der Bruder doch ein ſeltſamer, ver: 
ſchloſſener Menſch geweſen ſei. Nun war er tot! 
Hatte ſie ihn geliebt? Vielleicht! 
Vielleicht aber mochte es auch nur Trotz geweſen ſein. 
als ſie zu ihm hielt, nachdem ihn alle verlaſſen hatten. 
Fortſetzung ſolat. 
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Rakieta 


Sienkiewicza 40 i 


Heute und folgende Tage 


Das große Filmwerk 


Der Wunder⸗ 
täter 


In den Hauptrollen: 
Shlbia Sidney 
Scheſter Morris 
Boris Karlow 


Außerdem der polniſche Film 


„Ichacht L. 28“ 


r 
Anläßlich des Todes des Herrn N 


Marjan Gumkowpkt 


Richteremeriten 


bringen wir dem Sohne des Verſtorbenen, 
Herrn Redakteur Czeſlaw Gumkowſti, Präſes WW 
des Lodzer Journaliſtenſyndikats, unſer herz 
lichſtes Beileid zum Ausdruck. 


der Plätze: 


Sonnabend, 


Die Verwaltung 4 
des Lodzer Journallſtenſundtkate 
e 


Lodzer Muſil⸗Verein 
„Gtella“ 


Am Sonnabend, dem 18. No- 
vember, veranſtalten wir im 
Saale der „Eintracht“, Sena⸗ 
torſka 26, einen 


konzert⸗ und Theaterabend 


Im Programm: Darbietungen des ſinfoniſchen Or⸗ 
cheſters und Aufführung der 


Operette: „Die Natsmädel“ 


in 3 Aufzügen von Herman Marcellus. 

Tanz. Tanz. 

Zu dieſer Veranſtaltung laden wir alle unſere Mit⸗ 
glieder, deren werte Angehörige und Gönner des Ver⸗ 
eins höfl. ein. 

Eintrittskarten von 1 bis 2 Zloty. Der Vorſtand. 
Billett⸗Vorverkauf im Muſikgeſchäft Leſſig, Nawrot 22, 
und im 4. Jeuerwehrzug, Napiorkowſkiego 62. 


Mönnergefangoerein Eintracht 


Sonntag, den 19. d. M, ver⸗ 
anſtalten wir im eigenen Lokal, 
Senatorſka 26, einen 


A FJünf⸗Uhr⸗Tee 


verbunden mit reichhaltigem Pro⸗ 
gramm unter Mitwirkung erſtklaſ⸗ 
ſiger Kräfte. 

Zu dieſer Veranſtaltung laden wir alle unſere wer⸗ 
ten ag ee nebſt Angehörigen, Freunde und Gön⸗ 
ner des! i öfl. . 

ei DAR Katz die Verwaltung. 


Nervenſchmerzen und 
Rheumatismus 
x eilt „UNIVERSAL“ Harte Cob. 


und 50 Groſchen. 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
den 18. und 
Sonntag, den 19. Nov., Früh: 
vorſtellungen für die Jugend 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74076 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 


die Tochter 
des Regiments 


mit der unvergleichlichen 


Anny Ondra 


in der beſten und vortrefflich⸗ 
ſten Komödie des Regiſſeurs 


Karol Lamacz. 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Pretfe 
1.09 Zloty, 90 
Vergün⸗ 


corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


Ein Film, der die ganze Welt 
erſchütterte: 


Weiße 
® 
Lilie 
mit 
Helene Hayes 
Clark Gable 
Lewis Stone 


Außer Programm: 


Die Pech⸗Tare 


Metro Adria 


Przeſasd 2 | Glöwna ! 


Heute und folgende Tage 
15 ar mit 
Wenn ich eine 

Million hätte. 


In den Hauptrollen: 


Gary Cooper 
Willy Gibson 


Regie: E. Lubitsch. 
Beginn der Vorſtellungen um 


Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr. 
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Deulſcher Kultur: und Bildungs ⸗Verein 
Nawrot 23 


„FJoriſchritt“ Frauenſektion 


Am Mittwoch, dem 22. d. M., pünktlich um 8 Uhr abends, 
14 


Dr. Eugen Schicht 


einen Vortrag nur für Frauen über das Thema 


Frauenarbeit-Frauenkrantheiten 


zu dem alle weiblichen Mitglieder, Freunde und Sympathiker herzlich ein⸗ 


geladen werden. 


* 
eee DDr. 


Lune 


Achtung Haus frauen 


Limmat 


Das Büchlein 
Das 


Einmachen 
der Früchte 


mit 16 Abbildungen 
Preis 90 Groſchen 


iſt erhältlich in der 


„Vollspreſſe“ 
Petrikauer 109 


und kann auch beim 
Zeitungsausträger be⸗ 
ſtellt werden. 


ſteht 
feſt 


die Zeitungs⸗ 


A 


anzeige das 

wirkſamſte 
Werbemittel 
iſt 


Theaterverein „Thalia 


Zahnärztliches Kabinett 


Ginwna 51 Tondowfla v0. 174⸗9g 


Sprechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herubgeſetzten Preiſen 
Koſtenloſe Beratung 


Dr med. S. Kryfiska 


Epeszinläzstin für 


Han'= u. vener ſche Krankheiten 
Frauen und Kinder 
Empfängt von 9—11 und 3—4 nachm. 


Sienkiew tza 34 Tel. 146⸗10 


Dr. J. NADEL 


Frauenkeantheiten und Geburtsbilſe 
Andrzeja 4, Tel. 228-02 


Empfängt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends 


Dr. med. Heller 


zurückgelehrt 
Sboglal⸗Arzt Für Haut: u. Geſchlechtsnantbetten 


Seaugutin 8 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag u. 18-2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Bär Unbemittelte — Hellanſtalisprolſe 


Dr. Klinger 
Spes ialarai für veneriſche. Hant⸗ u. Hanetrantheten 
Beratung in Gernalleanen 


Audrzeia 2, Tel. 132.28 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 
Sonntags und an Jeiertagen von 10—12 Uhr 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


aus zweiter 


mit der Verführerin 


JeanHarlow 


Nächſtes Programm: 
Sufanne Lenor 


— 


“a, 


Eine elektriſche 


Nangel 


und eine Handmangel zu 
verkaufen. 
Kopernika 33. 


Der Gipfel der Erotik! Büchlein: 
Selbftanfe 
Die Frau et 


Chriſt 
baum 
ſchmuck 


für 


Hand 


90 
Groſchen 
erhältlich in der 
„Volkspreſſe“ 
Petrikauer 109 
FE 


Augenheilanftalt 


mit Keantenbeiten von 


DB. Donchin 


Empfang von Augen'ronden für dauerbehand⸗ 

lung in der Nel all (Oper 

wie auch bee 985 ar Abr 2 
von 47.30 Uhr ebends 


Peteitanse Str. 90, Tel. 221-72 


Heilanftalt 


für Ohren, Nafe, Hals und Atmungsorgane 
Bioteiowite 67 


Dr. RAKOWSKI 


Sprechſt. 11—2 u. 5—8 


9 


e benlſcher Kultur- und Bildungsverein 


„Foriſchritt“ 


Nawrot-Ötraße Ar. 25. 


Freitag, 7.30 Uhr abends 


Singſtunde des Männer⸗Chores 
und allgemeiner Vereinsabend 


— — 


Sonnabend, den 18. November, um 7.30 Uhr abds. 


Quartal⸗Sitzung 


Tagesordnung: Bericht über die Tätigkeit des Ver⸗ 
eins in den letzten drei Monaten und Kinder 
beſcherung. 


„5 nehm ame en engen | 
Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Heute: 8,30 Uhr abends 
Gramy operetke 

Capitol: King Kong 

Casino: „Cavalkade“ 

Grand- Kino: Die große Sünderin 

Luna: Ich war dir treu... 

Palace: Du wirst nicht Kurtisane 

Roxy: Tausend und zwei Nächte 

Corso: Weiße Lilie 

Metro u. Adria: Wenn ich eine Million hätte, 

Przedwiosnie: Die Tochter des Regiments 

Rakieta: Der Wundertäter 

Sztuka: Die Frau aus zweiter Hand 


11. Liftopadea 21 


Sonntag, den 19. November, um 5.30 Uhr nachmiltags, im neuerbauten Süngerhaus en 21 


Erſte 
Wiederholung 99 


Das Dreimäderlhaus“ 


Singſpiel in 3 Akten nach Franz Schubert⸗ 


Bearbeitet von H. Berts. 


Erſte 
Wiederholung 


In den Hauptrollen: Ira Söderſtröm, Irma Zerbe, Julius Kerger, Max Anweiler, Artur Heine, Richard Zerbe und das ganze Ensemble. 
Karten von 1 bis 5 Zloty im Vorverkauf bei Gustav Reſtel (Petrikauer 84) und bei Arno Dietel (Petrikauer 157). 


